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BLUMEN UND ORUN
AM STATIONSGEBÄUDE.

Von Rosa Orieb, Burgdorf.

Eine grosse Freude kommt über uns beim Anblick der Stationsgebäude auf

den neuen Bahnlinien. So schmuck stehen sie da in ihrer bodenständigen Eigenart,

und von Anbeginn scheinen sie mit ihrer Umgebung zu einem Ganzen

verwachsen, so gut fügen sie sich in die Landschaft.

Fremdlinge unter Fremden aber sind unsere altern Stationsgebäude geblieben.
Reiz- und schmucklos, wie sie sind, nach irgend einem importierten Modell erbaut,

entstellen sie heute wie am ersten Tag das Landschaftsbild, und keine Zeit wird je
vermögen, ihnen Heimatrecht zu erteilen, wie es die neuen Bauten bereits erworben haben.

Stillschweigend finden sich die Einen mit dieser Tatsache ab. Aber zum
Glück ist manch ein

Stationsvorstand ein ge-
borner Heimatschützler,
und ihm ist es nicht

gleichgültig, wie seine

Station aussieht und was
sie für die Umgebung
zu bedeuten hat.

Umbauen kann er sie natürlich

nicht nach seinem

Sinn und Geschmack.

Aber er hat den Willen,
sie umzuwandeln, und

darum findet er auch

einen Weg: er stellt
Blumen und Schlinger Abb. 1. Station Schafhausen an der Linie Burgdorf-Thun. Eine sonst reizlose

t^. T j Mauer ist mit Rosenspalier und Blumenstocken anmutig geschmückt. —
in seinen Dienst. Una Fig.l. Oare de Schafhausen sur la ligne Berthoud-Thoune. Une muraille

o u- u -L -7 u qui serait sans cela nue et monotone a été gracieusement décorée de rosiers
Ihrer Schönheit Zauber- grimpants, et de fleurs aux fenêtres.
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«scliäruclc 6er Artikel uncl lVIitteiiunkien ckeutticHe^
cZu?//e«anFac>« ervünscnt ««««««

I.« reproguction cles »rticies et communiques ax«
inck/mtto« i/e /« ^»ove««»« est clesiree «««

Von /?05<Z l?«eö, IZurizckork,

Iiine izrosse lreucie Kommt über uns beim Anblick cier 8tationsizebäucie suk

cien neuen iZabnIinien. 80 scbmuck steiien sie cia in ibrer bocienstänciiizen rliizeri-
art, unci von Anbeginn scneinen sie mit ibrer I^rnczeburiiZ ?u einem (Zangen ver-

wacbsen, so zzut kürzen sie sicb in ciie l,sncisckäft.

t^remälinize unter ^remcien aber sinci unsere altern 8tationsizebäuc1e zzeblieben.

s<ei?- unci scbmucKIos, wie sie sinci, nacb irzzenci einem importierten iVioäell erbaut,

entstellen sie Keute wie am ersten lag cias I_anciscKaktsbiIci, unci Keine ?eit wirci je ver-

mözzen, iknen rleimatreckt ?u erteilen, wie es ciie neuen Lauten bereits erworben Kaben.

8tiIIscKweiizenc! kincien sicK ciie Lünen mit äieser I'atsäcKe ab. Aber ?um
(ZlücK ist manck ein

8tati«nsvorstanci ein zze-

borner r1eimatscnüt?ier,
unci ikm ist es nickt
zzleickizültiiz, wie seine

8tati«n aussiebt unci was
sie kür ciie vmczebunzz

?u beäeuten bat. I_lm-

bauen Kann er sie riatür-
lick nicbt nacb seinem

8inn unci (ZescKmacK.

Aber er Kat cien Vi/illen,
sie um^uwancieln, unci

ciarum kinciet er auck

einen Vi/ezz! er stellt
ölumen unci 8cblinizer /Iii, Ststion ScKskKsusen SN cier I.inie Sur^clvrk.^nun, eine sonst reimlose

^ rvlsuer ist mit Kosenspslier uncl Siumeustuclien sumutis szesekmückt, —
IN seinen I^iensi. i_inct / Osre cle ScKskKsusen Sur Is li^ne SertKoucl.'rlioune. vne inursille

>. >. ^ ^ qui sersit ssns cels nue et monotone s ete erscieusement ciecoree cle rosiers
lkrer dckonkeit /auder- grimpsnis, e, cle kleurs sux kenelres.
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kraft vollbringt, was die Zeit mit ihrer Macht und Kraft nicht zu erreichen
vermochte.

Blumen und Grün verwandeln das Stationsgebäude in eine heimelige Wohnstätte,

die sich den andern Bauten freundlich zugesellt und es an Reiz und Wohnlichkeit

mit den vornehmsten Häusern der Ortschaft aufnimmt. Ganz nach dem Prinzip:
„Wenn die Rose selbst sich schmückt, so schmückt sie auch den Garten", wird
der Bau, der vordem die Gegend entstellte, ein Schmuck für die Ortschaft.
Zum Glück hat jeder Vorstand seinen eigenen Geschmack. Darum erblüht durch
die verschiedenartige Anordnung des Blumenschmucks mannigfaltigste Eigenart,
die einen die Einförmigkeit der Bauten etwas übersehen lässt. (Siehe Schafhausen

und Heimberg, Abb. 1 und 2.)

Hier hat einer seinen Garten, zu dem die flache Erde nicht Raum bot, an

die Wand gehängt. Sommerfreudig recken sich die Kapuzinerli in die Höhe und
strecken ihre rotgoldenen Blütenbecher aus, um eine möglichst reiche Fülle von
Sonnenstrahlen aufzufangen. Sie entbieten heitern Gruss ihren Nachbarinnen, den

Winden, die mit dunkelblauen Sammetaugen ernst ihn erwidern. Mit ihrer
lichtgrünen Blätterhand deckt die Feuerbohne freundlich die nackte Mauer. Und

Schmetterlingen gleich wiegen sich ihre glühendroten Blüten, als wollten sie

dartun, dass sie den Namen Feuerbohne nicht unwürdig tragen.
Wie klein war die Mühe, die mit solch bunter Pracht belohnt wird! Einige

Samenkörner in die schmale Rabatte gesteckt, einige Schnüre gespannt, um
Gelegenheit zum Klettern zu schaffen, und ab und zu ein tüchtiger Guss, das ist

alles. Und wenn der Herbst kommt, dann gibt's da kein mühseliges Überwintern.
Ein kräftiger Frost bereitet dem kurzen Leben ein rasches Ende.

In Schönheit und Fülle zugleich umschlingt die Weinrebe mit ihren langen
Ranken ein ganzes Gebäude und schmiegt so lebenswarm sich an, als wolle sie

zum Leben erwecken, was in ihr Bereich kommt. Den Obstbaum aber, den man
als Spalier sonst häufig findet, trifft man an Stationsgebäuden kaum an. Und es

ist begreiflich; denn es möchte manch einer von dem Baum noch etwas anderes

mitnehmen, als nur einen guten Eindruck.
Auch das Geissblatt, in unsern Gebüschen wild wachsend, wird zum Schmuck

unserer Stationsgebäude herbeigezogen. Es gewährt einen gar fröhlichen Anblick,
wenn es im Hochsommer seine Blütenkelche öffnet und mit süssem Duft ein Heer

von Gästen zu festlichem Schmaus einladet.

Einen vornehmen Schmuck legt auch in mildern Lagen die Glyzine mit ihren
violetten Blütentrauben den Stationsgebäuden um. Und sind die Blüten verwelkt,
so erscheint das Laubwerk und hält den ganzen Sommer und Herbst durch aus.

Sogar die Rose, die Königin der Blumen, lässt sich herbei, unsere Stationsgebäude

zu schmücken, wo man ihr einige Pflege angedeihen lässt. Hier glühendes
Rot und duftiges Weiss, zartes Rosa und goldiges Gelb inmitten einer Fülle
zierlichen Laubwerks. Und daraus ertönt Singen und Pfeifen, Zwitschern und
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Krakt vollbringt, was clie ?eit mit ibrer iVlscKt uncl Krskt nicbt ?u erreicben
vermocbte.

LIumen uncl Orün verwancieln clss Ltationsgebsucie in eine beimelige >X/oKn-

statte, clie sicb den anciern Lauten kreuncilicb Zugesellt uncl es sn Hei? unä Vi/oKnIIcK-
Keit mit cten vornebmsten tiausern cter Ortscbakt aufnimmt. Oan? nscb clem Prinzip:
„Vi/enn ciie Kose selbst sicb scbmückt, so scbmückt sie aucb cien (Zarten", wirci
cier ösu, cier vorciern ciie Oegenci entstellte, ein LcbmucK kür ciie OrtscKskt.

?urn OlücK bat jecier Vorstsnci seinen eigenen OescKmacK. Darum erblübt ciurck
ciie verscbiecienartige Anorcinung cies LlumenscKrnucKs msnnigfsltigste rligenart,
ciie einen äie finkürmigkeii cier Lauten etwss überseken Iässt. i^Liebe LcbskKsusen

unci Deimberg, Abb. I unci 2.)

flier Kat einer seinen Osrten, ?u ciem ciie klscbe frcie nickt Kaum bot, an

ciie Vi/srici gebangt. Lommertreuciig recken sicb ciie Kspu^inerli in ciie I-iöKe unci

strecken ikre rotgolcienen ölütenbecber sus, um eine müglickst reicbe fülle von
ZonnenstrsKIeri sukuksngen. Lie entbieten Keitern Oruss ibren I^acKbsrinnen, cien

Vi/incien, ciie mit ciunkelblauen Larnrneiaugen ernst ibn erwiciern. lvlit ikrer licbt-

grünen ölätterkanci cieckt ciie feuerbobne kreuncilicb ciie nackte ivisuer. i^inci

öcbmetterlingen gieicb wiegen sicb ibre glükenciroten ölüten, sls wollten sie ciar-

tun, ciass sie cien I>Ismen feuerbokne nicbt unwürciig tragen.
Vl7ie Klein wsr ciie cviübe, ciie mit solcb bunter Krackt beloknt wirci! Einige

ösrnenkörner in ciie sckmale Kabatte gesteckt, einige LcKnüre gespannt, um die-

legenbeit ?um Klettern ?u scbaffen, unci ab unci ?u ein tücbtiger Ouss, ciss ist

alles, i^nci wenn cier derbst Kommt, cisnn gibt's cis Kein mükseliges Oberwintern,

rlin Kräftiger frost bereitet clem Kursen lieben ein rsscbes rlncie.

In LcKönKeit unci fülle sugieick umscklingt ciie Vi/einrebe mit ibren langen
KsnKen ein ganzes (Zebäucie unci sckmiegt so lebenswsrm sicK sn, als wolle sie

?r>rn i.eben erwecken, was in ibr Lereicb Kommt. Oen Obstbaum sber, cien man
als Spalier sonst Käukig kinciet, trifft man an Ltstionsgebsucien Kaum an. vnci es

ist begreiklicb; cienn es möckte inaricn einer von ciem Laum nocb etwas ancieres

mitnebmen, als nur einen guten rlinciruck.
Aucb ciss Oeissblatt, in unsern OebüscKen wilci wscksenci, wirci ?um LcKmucK

unserer Ltationsgebäucie Kerbeige^ogen. rls gewsbrt einen gsr kröklicken Anblick,
wenn es im rlocbsommer seine ölüienkelcke ökknet unci mit süssem Oukt ein tteer
von Oästen Tu kestlickem LcKmsus einlaciet.

finen vornekmen LcbmucK legt suck in milciern l.sgen ciie Olv^ine mit ikren
violetten Llütentrauben cien Ltstionsgebäucien um. i_)nci sinci ciie ölüten verwelkt,
so erscbeint cias Laubwerk uncl Kält cien ganzen öornmer unci flerbst ciurck sus.

Logsr ciie Kose, ciie Königin cier kZlurneri, Iässt sicK Kerbel, unsere Ltstions-

gebsucie ^u sckmücken, wo msn ikr einige pklege angecieiken Iässt. krier glükencies
Kot unci ciuktiges Vi/eiss, ?srtes Kosa unci golciiges Oelb inmitten einer fülle
?ierlicben Laubwerks, i^nci cisrsus ertönt Lingen unci pkeiken, ^witscbern unci
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Abb. 2. Station Heimberg (an der Linie Burgdorf-Thun). Mit wilder Rebe und mit Blumenstöcken geschmückt.
Aufnahme von Fritz Lüdy, Burgdorf — Fig2. Oare de Heimberg sur la ligne Herthoud-Thoune, décorée de vigne

vierge et de fleurs.

Jubilieren. Dort aber macht auf kaltem Stein der Tod sich breit. Wie
reizend auch die Waldrebe (Niele) zu wirken vermag, das zeigt uns Gasel.

(Abb. 3.) Dort umschlingt sie das ganze Gebäude und verhüllt gnädig seine „Architektur".

Ohne Kosten und ohne Mühe all dieser grüne Zauber, all diese Blätter
und Blüten, all diese Kränze und Ranken, die jedem freundlich zuwinken, der

vorbeifährt, und schalkhaft grüssend in manchem alten Raucher Erinnerungen
wachrufen an die bittersüssen Freuden, welche der glimmende Nielenstengel dem

Anfänger gewährte.
Unter allen Schlingern hat wohl die wilde Rebe die grösste Verbreitung. Und

gewiss mit Recht. Ohne Pflege und ohne Winlerschutz gedeiht sie überall, hohe

Lagen ausgenommen. Rasch erklettert sie Mauern und Wände, klimmt bis zum
Dach empor, und als könnte sie nicht genug tun, sendet sie ihre Ranken wieder

zurück, in diesen leicht und lose flatternden Kränzen ihre höchste Daseinsform

erreichend. Die wilde Rebe ist lieblich zu schauen, wenn sie mit ihrem jungen
Grün tote Wände belebt und den Frühling auf leeres, totes Mauerwerk zaubert.

Ihre grüne Fülle täuscht über manches weg, das besser verborgen bleibt. Aber
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^löi,2. Station tteimberrz (an 6er Linie lZurgclork-rkun), rvlit viicier «ebe uncl mit öiumenstöcken gescnmückt.
^ukngkme von eriti rüilv, LurLilork — ^FÄ, llsre äe Deimberg sur lä liZne LertKoucl'1'noune, clecoree cle vigne

vierge et cle kleurs.

jubilieren. Oort aber macbt auk Kaltem Ltein <Zer l'oci sieb breit. Vi/ie

rei^enci aueb ciie Vl/alcirebe (I^iele) ?u wirken vermag, cias ?eigt uns Lasel.

(Abb. 3,) Oort umscklingt sie cias gan?e (Zebäuäe unct verküllt gnäciig seine „Arcbi-
tektur". Obne Kosten un6 okne iViüKe all clieser grüne Zauber, all ciiese glätter
unci glitten, all äiese Kränze unci KanKen, clie jeciem kreuncilick Zuwinken, cier

vorbeikäbrt, unci scbalKKsft grüssenci in manckem alten Kaucber Erinnerungen
wacbruken an ciie bittersüssen freucien, welcbe cier glimmencie i>iielenstengel ciem

Anfänger gewäbrte.
>_inter allen LcKIingern Kat woKI ciie wilcie Kebe ciie grosste Verbreitung. l_inli

gewiss mit Kecbt. Obne Pflege unci obne Vi/interscnut? gecieikt sie überall, Koke

Lagen ausgenommen. KascK erklettert sie iViauern unci Vt/äncie, Klimmt bis ?um
OacK empor, unci als Könnte sie nickt genug tun, senciet sie ikre KanKen wiecier

Zurück, in ciiesen Ieicbt unci lose ilatterncien Kränzen ibre böcbste Oaseinskorm

erreicbenci. Oie wilcie Kebe ist lieblick ^u scbauen, wenn sie mit ikrem jungen
(Zrün tote Vi/äncle belebt unci cien früKIing auk leeres, totes ivisuerwerk Zaubert.

Ikre grüne fülle täuscbt über mancbes weg, ciss besser verborgen bleibt. Aber
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Abb. 3. Station Oasel (an der Linie Bern-Schwarzenburg). Primitivster Bau,
von Waldreben umschlungen. Aufnahme von Max Schio, Hochbautechniker
in Burgdorf. - Fig. 3. Halte de Oasel sur la ligne Berne-Schwarzenbourg.

Petit bâtiment des plus primitifs tout embelli de clémalis.

erst ihr Welken! Wenn
die Matten ihr Blühen

eingestellt haben, die

Kartoffeläcker bräunlich
welken, das Stoppelfeld
verarmt zurückbleibt, wo
früher prangend die
goldene Fülle der Getreideäcker

gestanden, wenn
die Obstbäume erst ihr
Herbstkleid rüsten und
Äpfel und Birnen langsam

dem Glanz ihrer
Farben entgegenreifen,
dann kommt die wilde
Rebe und bringt Leben,

farbiges Leben in die
Natur. Als wollte sie sich

schadlos halten für die Unscheinbarkeit ihrer Blüten, zaubert sie auf ihr Laubwerk
eine Farbenpracht, wie kein Blütenbaum sie erreicht. Vom dunkelsten Purpurrot,
von dem ihre blauen Träubchen sich kaum abheben, bis zum lichtesten Goldrot
sind in ihrem Laubwerk alle Töne vertreten, ja sie finden sich auf einem einzigen
Blatt vereinigt. Und jedes einzelne Blatt scheint mit dem andern zu wetteifern mit
tiefem Glühen und hellem Leuchten im goldigen Strahl der Herbstsonne. Und länger
als die Blütezeit der Bäume dauert dies Fest des Lebens im Angesicht des Todes.

Es ist deshalb eine wahre Freude, in der Zeit dieses lichtvollen Welkens auf
Strecken zu fahren, wo die wilde Rebe zu jedem Stationsgebäude gehört, wie z. B.

auf der Linie Solothurn-Langnau oder Burgdorf-Thun.
Leicht verbindet sich die wilde Rebe mit andern Schlingern; aber sie müssen

ihr durch ebenbürtige Kraft imponieren, sonst werden sie von ihr aufgerieben.
Wo sie sich mit der Waldrebe zum Bunde vereinigt, da gewähren die beiden

einen ganz eigenen Reiz. Als hätte sich der Kampf ums Dasein in lauter Minne

gelöst, so sieht es aus, wenn die silbernen Krausköpfchen der Waldrebe zwischen
dem roten Laub der wilden Rebe hervorgucken.

Auf einer Station am Genfersee sah ich noch im November wilde Reben mit
Cobea festlich sich zu Kränzen verschlingen. Wie massvoll sie sich zu beschränken

weiss, wo es ihre Bestimmung ist, einen guten Bau zu schmücken, das zeigt uns
der Bahnhof der Stanserhorn-Bahn in Stans. Mit dem Pfeifenstrauch zusammen
schmückt sie den Bau aufs feinste und bildet mit ihm ein reizvolles Ganzes.

Wo sich zur wilden Rebe noch einige Blumenstöcke gesellen, da kommen
sie ganz besonders zur Geltung, so in Kaufdorf, Heimberg und am reich-

16

/löö. Z, Station (Zssel jsn cier Linie Lern ScK«sr«nburg>, primitivster Lsu,
von Vslgreden umscKIungen. ^ufuskme von Ivisx ScKio, ttockbsutecnniker
in Lurggork. - /^/F, Z. Nslle ge Ossel sur Is ligne öerne-ScKvsr?enbourg,

Petit bätiment äes plus primitiks tout embeiii cie clemsiis.

erst ikr Vl/elKen! Vi/enn

ciie iViatten inr IZIüKen

eingestellt Kaden, clie

Kartoffeläcker bräunlick
welken, cias Ltoppelkelci
verarmt Zurückbleibt, wo
früber prangenci ciie goL
ciene fülle cier Oetreicie-

äcker gestancien, wenn
ciie Obstbäume erst ibr
flerbstKIeici rüsten unci

Apfel unci IZirnen lang-
sam ciem Olanx ibrer
färben entgegenreifen,
ciann Kommt ciie wilcie
Kebe unci bringt Leben,

farbiges Leben in ciie

IVatur. Als wollte sie sicK

sckacilos Kalten kür clie vnscbeinbarkeit ibrer iZIüten, Zaubert sie auk ikr Laubwerk
eine farbenpracbt, wie Kein ölütenbaum sie erreickt. Vom ciunkelsten purpurrot,
von ciem ikre blauen l'räubcken sicb Kaum abkeben, bis xum iicbtesten Oolcirot
sinci in ikrem Laubwerk alle l'öne vertreten, ja sie kincien sicb auf einem einzigen
lZlatt vereinigt. LInci jecies einzelne LIatt sckeint mit ciem anciern xu wetteifern mit
tiekem OlüKen unci beilem Leucbten im goiciigen Ltrabl cier I-Zerbstsonne. Lmci länger
als ciie IZlütexeit cier öäume ciauert ciies fest cies Lebens im Angesicnt cies l'ocies.

fs ist 6esKaib eine wskre freucie, in cier ?eit ciieses licbtvollen Welkens auk

LtrecKen xu kakren, wo ciie wilcie Kebe xu jeciem Ltationsgebäucie gekört, wie x. Z.
auk cier Linie Loiotburn Langnau ocier öurgciork'LKun.

Leicbt verbindet sicb ciie wilcie Kebe mit anciern Lcbiingern; aber sie müssen

ibr ciurcb ebenbürtige Krskt imponieren, sonst wercien sie von ikr aufgerieben.
Vi7o sie sicb mit cier Vi/alcirebe xum lZuncie vereinigt, cia gewabren ciie beicien

einen gan? eigenen Kei?. Als bätte sicb cier Kampf ums Dasein in lauter iviinne

gelöst, so siebt es aus, wenn ciie silbernen KrausKöpkcben cier Vl/alcirebe xwiscben
ciem roten Laub cier wilcien Kebe KervorgucKen.

Auk einer Station am Oenkersee sak icb nocb im November wilcie Keben mit
Oobea kestlicb sicb xu Kränzen verscblingen. Vl/ie massvoll sie sicb xu besckränken

weiss, wo es ibre Bestimmung ist, einen guten IZau xu scbmücken, cias xeigt uns
cier ösknkok cier LtanserKorn-iZsKn in Ltsns. iviit ciem pfeikenstrsucb xussmmen
scbmückt sie cien Lau aufs feinste unci bilciet mit ibm ein reizvolles Oanxes.

Vi/o sicb xur wilcien Kebe nocb einige Blumenstöcke gesellen, cia Kommen
sie ganx besonciers xur Oeltung, so in Kaukciorf, Deimberg unci am reicb-
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Abb. 4. Station Wichtrach (an der Linie Bern-Thun). Hübsch gruppierte
Blumenstöcke, namentlich Agapanthus von kräftiger Wirkung. — Fig. 4. Oare
de Wichtrach sur la ligne Berne-Thoune. Beaux groupes de fleurs en pots.

Les agapanthus surtout produisent un charmant effet.

geschmückten Stationsgebäude

in Belp.
Sollen Blumenstöcke

allein wirken, so müssen

sie schon in reicher Fülle

geschmackvoll gruppiert
sein. (Wichtrach, Abb.4.)
Je grösser der Bau, den

sie zu schmücken haben

und je kleiner ihre Zahl,
desto mehr werden sie

sich konzentrieren müssen,

wenn siezurGeltung
kommen sollen.

Oder es sei denn, dass

sie nicht nur zu den

Berufenen, sondern zu
den Auserwählten
gehören, die nichts decken und verhüllen müssen, sondern denen es beschieden

ist, an einem guten Bau Schmuck und nur Schmuck sein zu dürfen. Hingebend
stellen sie ihre Schönheit in den Dienst der Architektur, schmiegen und
fügen sich, wie sie's verlangt, bleiben demütig und bescheiden, oder treten

kräftig hervor, bald mehr durch Farbe, bald mehr durch Form wirkend. Nie
aufdringlich unterstützen sie ihre Linien, heben ihre Formen und erfüllen so, neue
Schönheit schaffend, ihres Daseins höchstes Ziel. Ist es nicht erstaunlich, welche

Wirkung die paar Blumenstöcke tun am Stationsgebäude in Scanfs oder anderen

Stationen der Linie Schuls-St. Moritz! Zum Edelsitz erheben sie die feinen Bauten

und bringen auch da. Abwechslung in die Gleichartigkeit der Bauten. (Scanfs,

Fetan, Abb. 5 u. 6.) So kurz auch der Sommer ist, so scheut doch kein Engadiner
Stationsvorstand die Mühe, aus der so viel Schönheit erblüht.

Und ob auch der Winter mit über 30 Grad Kälte aufmarschiert und langes

und strenges Regiment hält, so ist doch noch ein Schlinger hier heimisch. Der
wilde Hopfen, bis auf die Wurzel zurückgefroren, treibt jedes Jahr neue Ranken,

und an schnellem Wachstum kann es keine einheimische Pflanze mit ihm
aufnehmen. Dass er hier so bescheiden bleibt und vor der Architektur zurücktritt,
darf man ihm als Verdienst anrechnen. Jede Ranke einzeln ausbreitend, bedeckt

er kahles Mauerwerk und täuscht mit der edlen Form seiner dunkelgrünen Blätter
im Hochtal die Rebe vor.

Zu seinen dunklen Kränzen gesellt bunt die Nelke sich, die Engadinerblume,
die aus den schiesschartenartigen Fenstern herniedergrüsst. Im glühendsten Rot
lässt der „Meteor" seine Dolden leuchten, um neben den Alpenrosen aufzukom-
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LlumenstöcKe, nsmentlick ^gspsntkus von Krskligkr VirKung, — ^ <Z«re
cle vricktrsck sur I» ligne Lerne ^noune, öesux groupes Äe kleurs en pots,

Les »gspsntkus surtout procluisent un cksrmsnt ekkt.

gescbmückten Ltstions-
gebäucie in IZelp.

Lullen ölumenstocke
allein wirken, so müssen

sie scbon in reicber fülle
gescbmackvoll gruppiert
sein. (Vl/icKtracb, Abb.4.)
je grösser cler Lau, äen

sie xu scbmücken Kaden

unct je Kleiner inre ?abl,
liest« mekr wercien sie

sicK Konzentrieren müs-

sen, wenn sie xur (Zeitung
Kommen sollen.

Ocier es sei cienn, cisss

sie nickt nur xu cien

öerukenen, sonciern xu
cien Auserwäbiten ge-
Kören, ciie nickts ciecken unci verküllen müssen, sonciern cienen es besckiecien

ist, an einem guten Lau LcKmucK unci nur LcKmucK sein xu ciürken. Llingebenci
stellen sie ikre LcKönKeit in cien Dienst cier ArcKiteKtur, sckmiegen unci

kügen sicli, wie sie's verlangt, bleiben ciemütig unci besckeicien, ocier treten

Kräktig Kervor, bslci mekr ciurcb färbe, bslli mebr ciurck form wirkenci. l>iie auf-

ciringlicb unterstütxen sie ikre Linien, beben ibre formen unci erfüllen so, neue
LcKönKeit scbaffenli, ibres Daseins Köcbstes ?iel. Ist es nickt erstaunlick, weicke

V/irKung ciie paar ölumenstöcke tun sm Ltstionsgebsucie in Lcsnks ocier sncieren

Ltationen cier Linie Lcbuls-Lt. rVioritx! ?um fcielsitx erbeben sie ciie feinen Lauten
unci bringen aucn cia. Abwecbslung in ciie OleicbsrtigKeit cier Lauten. (Lcanks,

fetan, Abb. 5 u. 6.) Lo Kurx aucb cier Lommer ist, so sckeut ciocb Kein fngsciiner
Liationsvorstanci ciie iviüke, aus cier so viel LcKönKeit erblükt.

Linci ob aucb cier Vl/inter mit über 30 Oraci Kälte aukmarscbiert unci langes
unci strenges Regiment Kalt, so ist ciocb nocb ein Lcblinger Kier KeimiscK. Der
wilcie topfen, bis auk ciie Wrirxel xurückgekroren, treibt jecies jabr neue KanKen,

unci an scbneliem Vt/acbstum Kann es Keine einkeimiscke Kklsnxe mit ikm suk-

nekmen. Dass er Kier so besckeicien bleibt unci vor cier ArcKiteKtur xurücktritt,
ciark man ibm sis Verciienst anrecknen. jecie KsnKe einxeln ausbreitenci, becieckt

er KaKIes lViauerwerK unci täuscbt mit cier ecilen form seiner ciunkelgrünen Liätter
im flocktal ciie Kebe vor.

?u seinen ciunKIen Kränxen gesellt bunt ciie I>ieIKe sicb, ciie fngäliirierblume,
ciie aus lien scbiesscbartenartigen fenstern Kernieciergrüsst. Im glübencisten Kot
Iässt cier „ivieteor" seine Dolcien leuckten, um neben cien Alpenrosen aukxukom-
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^66. 5. Station Scanfs (an der Linie Schuls-St. Moritz). Einfacher, in Farbe
und Form gut wirkender Fensterschmuck an dem vorbildlich guten Nutzbau.
Fig. 5. Gare de Scanfs sur la ligne Schuls-St-Moritz. Fenêtres, décorées avec
simplicité et goût, d'une gare qui est elle-même un modèle dans son genre.

men, die in nächster

Nähe glühen. Leicht

neigen die tiefblauen
Petunien und die weissen

Begonien ihre Köpfe vor
der bunten Pracht der

blühenden Wiesen, und

vom Glanz des Enga-
dinerlichts ist das Stück

«Hk. Heimat umflossen, über
das weisse Wölklein
hinfliegen.

Über Davos müssen

wir zurückkehren, wenn
wir das reichst und

schönst geschmückte
Stationsgebäude sehen

wollen, das wohl in der
Schweiz zu finden ist: Fideris (Abb. 7). Es lohnt sich, dort auszusteigen. Vom
blumenfreudigen Herrn Vorstand vernehmen wir Näheres über die prächtige Anlage. „Wand-
und Säulenverkleidung besorgt die wilde Rebe. Das Blumenbeet (Stirnseite) ist mit
gewöhnlichen roten Geranien bepflanzt, und, sind die auf dem Bilde noch sichtbaren
Steine mit Steinbrechpflanzen und Steinnelken verdeckt, so entsteht eine Art grüner
Teppich. Darüber im Längsgestell eine Reihe hell- und dunkelroter Hänge- oder

Efeugeranien und darüber als zweite Serie rote Geranien. Rings um den Rand des

Verandadaches deckt ein Steinbrechteppich, zirka ein Meter breit und überhängend,
die Holzverkleidung. Dahinter eine Reihe gelber Blümchen (einjährige stinkende

Hoffart) und zwischenhinein einige Geranien. Den Schluss bildet in erhöhter

Lage und Holzverschalung wieder ein breiter Steinbrechteppich, welcher sich in

seiner dunkelgrünen Farbe sehr gut macht und sogar im Winter viel Bewunderung
findet. Die zwei kleinen Blumenbeete auf der Geleiseseite sind mit Geranien und
als Einfassung mit blauen Lobelien bepflanzt. Die Steinsockel werden durch
gefüllte Fuchsien geschmückt und darüber durch Begonien in zwei Holzgestellen.
Den Abschluss bilden je ein weiss und ein rot gefüllter blühender Oleander, die
meist reich blühen. Wir halten hier keine seltenen Pflanzen, haben aber dafür
Begonien von seltener Pracht. Bei 946 Meter Höhe in ganz ungeschützter Lage

gegen eine Talöffnung ist unsere Anlage stark dem Wind und der Sonne ausgesetzt.

Die ganze Anlage ist sehr einfach und es werden sämtliche Pflanzen, mit
Ausnahme der Lobelien, selbst gezogen. Daher sind auch die Auslagen sehr gering.
Die Verwaltung der Rhätischen Bahn verabfolgt für Blumenschmuck an
Stationsgebäuden kleine Aufmunterungsprämien ; Fideris hat seit Jahren den ersten
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und ?c>rm gut v!rke»cler k^ensterscnmuck sn clem vocbNcMcn guien IVul^bau,

men, clie in näcbster
IXIäKe glüken. Leicbt

neigen clie tiekblauen

Petunien uncl ctie weissen

IZegonien inre Xöpke vor
cter bunten pracbt cier

blübenclen Wiesen, unci

vom (ZIanx cies fnga-
ciinerlicbts ist cias LtücK

fieimat umflossen, über
ciss weisse Wölklein bin-
fliegen.

Ober Oavos müssen

wir xurücKKeKren, wenn
wir clss reicbst unci

scbönst gescbmüelcte

Ltationsgebsucie seben

wollen, ciss wobl in ger
Lcbweix xu kincien ist: ficieris (Abb. 7), fs lobnt sieb, ci«rt auszusteigen. Vom blumen-
kreuciigen fierrn Vorstancl vernebmen wir I^äberes über ciie präcktige Anlage. „Wanci-
un6 LauIenverKIeiciurig besorgt ciie wilcie Kebe. Oss ölumenbeet (Ltirnseite) ist mit
gewükrilicben roten (Zersnien bepklsnxt, unci, sinci ciie auk ciem kZilcie nocb sicbtbaren
Lteine mit LteinbrecKpklsnxen unci LteinneiKen vercieckt, so entstebt eine Art grüner
'LeppicK. Darüber im Längsgestell eine KeiKe Kell- unci ciunkelroter Liange- ocier

ffeugeranien unci cisrüber als xweite Lerie rote (Zersnien. Kings um cien Kanci cies

VersnciaciacKes cieclct ein Lteinbrecbteppicb, xirlca ein /Vleter breit unci überbängenci,
ciie fiolxverlcleiciung. Oabinter eine KeiKe gelber ölürncben (einjäbrige stinlcencie

ttokksrt) unci xwisckenbinein einige (Zeranien, Oen Lcbluss bilciet in erböbter

Lage unci Liolxverscbalung wiecier ein breiter Lteinbrecbteppicb, welcker sicK in

seiner ciunlcelgrünen färbe sebr gut msckt unci s«gar im Winter viel rZewuncierung
kinciet. Oie xwei Kleinen ölumenbeete auk cier (Zeleiseseite sinci mit (Zeranien unci

als finkassung mit blauen Lobelien bepklanxt. Oie LteinsocKel wercien ciurck ge-
külite fucksien gesckmückt unci cisrüber ciurcb öegonien in xwei flolxgestellen.
Oen Abscbluss bilcien je ein weiss unci ein rot gefüllter blübencier Olesncier, ciie

meist reicb blüben. Wir Kalten Kier Keine seltenen pklsnxen, Kaken aber ciskür öe-

gonien von seltener prsckt. Lei Y4o lVieter fiöke in ganx ungesckütxter Lage

gegen eine Islökknung ist unsere Anlage stark ciem Winci unci cier Lonne ausge-
setxt. Oie gsnxe Anlage ist sekr einkack unci es wercien särntlicke Kklanxen, mit Aus-
nakine cier Lobelien, selbst gexogen. Osker sinci auck ciie Auslagen sekr gering.
Oie Verwaltung cier Kbätiscben ösbn verabfolgt kür ölumenscbmuck sn Ltstions-
gebäucien Kleine Aukmunterungsprärnien; ficieris bat seit jsbren cien ersten
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Abb. 6. Station Fetan (an der Linie Schuls-St. Moritz). Pflanzenschmuck, der die Gliederung des schönen Baues
betont. — Fig. 6. Gare de Fetan sur la ligne Schuls-St-Moritz. Décoration de fleurs et de plantes grimpantes qui

accentue les belles lignes architecturales.

Preis. Das reisende Publikum bekundet am Blumenschmuck reges Interesse; er
bietet ja auch für Durchreisende eine angenehme Abwechslung. Hier gilt:
„Geteilte Freude, doppelte Freude."

Von einem eigenartigen Schmuck erzählt die „Neue Zürcher Zeitung" in
ihrer Nummer vom 31. Januar 1917, der sich nicht durch besondere Milde
auszeichnete. „Einen selten schönen winterlichen Schmuck zeigt gegenwärtig das der

Landschaft angepasste heimelige Stationsgebäude der Schweizerischen Bundesbahn

in Tägerwilen mit der in unserer Gegend leider wenig verbreiteten, eigenartigen
Pflanzengattung, genannt: Jasminum nudiflorum. Diese winterharten, strauchartigen
Pflanzen gewähren in ihrer hochrankenden Form mit ihren hübsch ausgebreiteten
Ästchen, an denen sich prächtige goldgelbe Blumen fast stiellos den Blütenzweigen
anschmiegen, einen prächtigen Anblick und fesseln das Auge eines jeden Passagiers."

Wo das saftige Grün der Matten und Weiden aus dem See steigend die
Buchenwälder durchbricht und die Höhen erklettert, wie am Vierwaldstättersee,

wo des Obstbaumes grüne Pracht und Fülle sich zur Vollkommenheit entwickelt
und zur Frühlingszeit die Gegend in einen blühenden Garten verwandelt, wo der
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>löö, S, Station ffetsn (sn cler Linie Scnuls-St, Ivloriti), ?IIsn«N'cnmuc>l, ci», ciie Olieclkrung cles scbönen gsues
betont, — S, Osre cle k^etsn sur Is ligne Scliuls-St-^lorll?. Oecorstion cle kleurs et ge plsntes grimpsnles qui

sceentue Ies belies lignes »rckitectursles,

preis. Das reisende Publikum bekundet sm ölumcnscbmuck reges Interesse; er
bietet ja auc.K kür Ourcbreisende eine sngenebme Abwecbslung. rlier gilt:
„Oeteilte freude, doppelte freude."

Von einem eigenartigen LcbrnucK erxäKIt die „I>Ieue Xürcber Leitung" in
ibrer Plummer vom 31. januar 1917, der sieb nicbt durcb besondere iVlilde aus-

xeicknete. „finen selten sckonen winterlicken LcKmucK xeigt gegenwärtig das der

LandscKakt angepasste Keimelige Ltationsgebaude der Lcbweixeriscben öundesbakn
in lagerwilen mit der in unserer Liegend leider wenig verbreiteten, eigenartigen
pflanxerigattung, genannt: jasminum nudiklorum. Oiese winterkarten, strauckartigen
pklanxen gewäkren in ikrer KocKranKenden form mit ikren Kübscb ausgebreiteten

Astcben, an denen sicb präcbtige goldgelbe ölumen kast stiellos den ölütenxweigen
ansckmiegen, einen präcktigen Anblick und kesseln das Auge eines jeden Passagiers."

Wo das saftige Orün der /Vlatten und Weiden aus dem Lee steigend die
IZucKenwälder durcbbricbt und die rlöben erklettert, wie am Vierwsldstättersee,

wo des Obstbaumes grüne pracbt und fülle sicb xur VollKommenbeit entwickelt
und xur früKIingsxeit die Oegend in einen blübenden Oarten verwandelt, wo der
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Kirschlorbeer mit seiner Blätter grünem Glanz die Wege säumt und der Feige
mattes Grün im See sich spiegelt, wo der Efeu über den Stein sich legt und
ihm grünes Leben verleiht, wo die Edelkastanien grünen Wolken gleich an der

Bergwand hangen, wo grün die Wälder die Felsen krönen, in einer Gegend,
deren Wahrzeichen überhaupt grüne Fülle ist, da müssen schon starke Kräfte und
erwählte Mittel wirken, wenn die Stationsanlage daneben aufkommen soll.

Die Vitznau-Rigibahn hat die Konkurrenz gewagt und hat auch gewonnen.
Sie hat gewonnen, aber nicht indem sie etwas Fremdartiges oder Gekünsteltes
ins Feld führte, sondern indem sie Blumen und Grün sich dienstbar machte und

zu höchster Wirkung steigerte.
Das milde Klima, die Finanzen der Bahn und vor allem die sach- und

fachkundige Direktion in ihrer Blumenfreude wirkten zusammen, um mit Topf- und

Kübelpflanzen, Blumenstöcken und Schlingern, Sträuchern und Hecken, Schatten-

und Zierbäumen die prächtige Anlage zu schaffen.

Wie frischgrün und freundlich schon der Empfang in der Aussteigehalle!
Aus grossen Kübeln, die an Ketten vom Gebälk des Daches herabhangen, quillt
des Spargels Grün und rieselt in langen Ranken hernieder. Den besten Platz
haben sie sich erkoren, und dort oben sind die schönen Pflanzen geborgen auch

beim grössten Gedränge und allem Rennen und Jagen der Völkerscharen, die der

Rigi ihren Besuch zugedacht haben.

Waldrebe und wilder Wein werden hier nicht zugelassen ; denn die Linien
der Architektur sollen an dem schönen Bau frei bleiben. Aber vornehme
Verwandte der Waldrebe, Clematisarten, mit weniger üppigem Wuchs und grösseren
Blüten dürfen vereint mit den handgrossen Blättern des Pfeifenstrauches und dem

Immergrün des Efeus die Wände schmücken. Und so kundig sind sie ausgewählt,

dass es scheint, die gleiche Pflanze trage im Frühling grosse weisse, im

Sommer schöne blaue und im Herbst eine Fülle kleiner weisser Blüten. Hänge-

geranium füllen nicht die Fenster, sondern, ihre Töpfe diskret verhüllend, neigen
sie sich über das Gesims und bekleiden die Mauern.

Unter dem Blätterdach der Platane, unter blühenden Kastanien und duftenden

Linden wartet wohl jeder gern auf den kommenden Zug. Der Schattenbaum

wird überall gewürdigt. Aber zum Entzücken wird der Aufenthalt da, wo sich

die Bäume zur grünen Wartehalle vereinigen, wie in Vitznau. Und nun erst noch
die glänzende Pracht der immergrünen Laubbäume, die sieghaft über die ganze
Umgebung triumphieren! Über der dunkelgrünen Jasminhecke neigt sich der

Glanzstrauch und macht seinem Namen Ehre. Über dem Kirschlorbeergebüsch,
über Lorie-Tin und Euvonymus erhebt schlank der Lorbeer sich, Magnolien

prangen in verschiedenen Arten, und sie tragen hier, wo sie die hintere Ecke des

Stationsgebäudes zu verhüllen haben, ihren immergrünen Schmuck nicht weniger
vornehm, als wenn sie den Park eines Königsschlosses schmückten. Catalpen
und Tulpenbäume entfalten ihre Blüten. Feige und Götterbaum gedeihen, und
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Kirscblorbeer mit seiner ölätter grünem Olanx ciie Wege säumt uncl cier feige
mattes Orün im Lee sieii spiegelt, wo cier fkeu über cien Ltein sieb legt unci

ibm grünes Leben verleibt, wo ciie fdelkastsnien grünen Wolken gieicb an cier

öergwand bangen, wo grün ciie Wälder ciie felsen Krönen, in einer (Zegenci,
cieren Wabrxeicben überbaupt grüne fülle ist, cia müssen scbon starke Krakte unci

erwäblte ivlittel wirken, wenn ciie Ltationsanlsge cianeben aufkommen so».

Oie Vitxnau-Pigibabn bat ciie Konkurrenz gewagt unci bat aucb gewonnen.
Lie bat gewonnen, aber nicbt inciem sie etwas fremdartiges «cier OeKünsteltes

ins felci kübrte, sonciern inciem sie ölumen unci Orün sicb dienstbar macbte und

xu Köcbster Wirkung steigerte.
Oas milde Klima, die finanxen der IZabn und vor allem die sack- und ksck-

Kundige OireKtion in ikrer ölumenkreude wirkten xussmmen, um mit lopk- und

Kübelpklanxen, ölumenstöcken und Lcbiingern, LträucKern und flecken, Lcbatten-

und x^ierbäumen die präcktige Anlage xu sckakken.

Wie frisckgrün und kreundlick sckon der fmpksng in der Aussteigeballe!
Aus grossen Kübeln, die an Ketten vom OebälK des Oacbes Kerabbangen, quillt
des Lpargels Orün und rieselt in langen pauken Kernieder. Oen besten platx
Kaben sie sicK erkoren, und dort «ben sind die scbönen pklanxen geborgen suck
beim grössten (Zeciränge und allem pennen und jsgen der VöiKerscbaren, die der

pigi ibren rZesucn xugedscbt Kaben.

Waldrebe und wilder Wein werden Kier nickt xugelsssen; denn die Linien
der ArcKiteKtur sollen an dem scbönen Lau frei bleiben. Aber vornebme Ver-
wandte der Waldrebe, Olemstisarten, mit weniger üppigem Wucbs und grösseren
ölüten dürfen vereint mit den Kandgrossen ölättern des pkeikenstraucbes und dem

Immergrün des ffeus die Wände sckmücken. Lind so Kundig sind sie susge-
wäKIt, dass es sckeint, die gleicbe pflanxe trage im frübling grosse weisse, im
Lommer scböne blaue und im Lierbst eine fülle Kleiner weisser ölüten. Liänge-

gersmum füllen nicbt die fenster, sondern, ibre lopke diskret verbüllend, neigen
sie sicb über das Oesims und bekleiden die iVlauern.

Linter dem rZlätterdacb der Platane, unter blübenden Kastanien und duften-
den Linden wartet wobl jeder gern auk den Kommenden x^ug. Oer Lcbattenbaum
wird überall gewürdigt. Aber xum fntxücken wird der Aukentbalt da, wo sicb

die öäume xur grünen Wartekalle vereinigen, wie in Vitxnsu. Lind nun erst nocb
die glänxencle prackt der immergrünen Laubbäume, die siegbakt über die gsnxe
Limgebung triumpbieren! Über der dunkelgrünen jasminkecke neigt sicK der

Olanxstraucb und macbt seinem I^Ismen fbre. Über dem KirscKIorbeergebüscK,
über Lorie-1'in und fuvonvmus erkebt scblank der Lorbeer sicb, iVlagnolien

prangen in verscbiedenen Arten, und sie tragen bier, wo sie die Kintere LcKe des

Ltationsgebäudes xu verküllen Kaden, ikren immergrünen LcKmucK nickt weniger
vornebm, als wenn sie den park eines Königsscblosses scbmückten. Oatalpen
und l'ulpenbäume entkalten ibre ölüten. feige und Oötterbaurn gedeiben, und
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Xéé. 7. Station Fideris (an der Linie Landquart-Davos). Mit hängendem Grün und mit Blumen aufs reichste
geschmückter, freundlicher Holzbau. — Fig. 7. Gare de Fideris sur la ligne Landquart-Davos. Construction en bois

richement ornée de verdure et de fleurs.

sogar der Bambus macht sich heimisch. Über alle hinaus aber ragen frei die

Wipfel der Zypressen und Zedern, der Wellingtonien und anderer edler
Nadelhölzer, und ihre stolze Schönheit in den Dienst des Ganzen stellend, schaffen sie

verständnisvoll den Übergang zu den Tannen und Dählen der Rigiwand.
Bei aller Freude aber über den Empfang, den Vitznau seinen meist fremden

Gästen bietet, kommt eine leise Wehmut über mich. Ich denke ans „stille Gelände

am See". Fest und wuchtig steht seine Lände da. „Von schönem Stammholz ist

sie neu gezimmert und nach dem Richtmass ordentlich gefügt." Aber um ihre"

Säulen rankt kein Grün ; kein Blatt schmückt ihr Gesims und keine Blume rot
und weiss grüsst vom Vorhof des Eigentums und Heiligtums der Schweizerjugend
und des Schweizervolks. Sollte es nicht möglich sein, und wäre es nicht eine

dankbare Aufgabe, den hundert und hundert Kindern, die freudigen Herzens und
feierlichen Sinnes zum Rütli pilgern, mit rotweissem Blumenschmuck einen patriotischen

Empfang und stimmungsvollen Abschied zu bereiten?
Blumen und Grün bereiten wohl überall Freude. Doch scheint mir, ihr

freudespendendes Dasein werde an Stationsgebäuden ganz besonders gewürdigt. Wem

es beschieden ist, auf der Station längere Zeit auf den Zug warten zu müssen,

der wird dankbar seine Blicke auf den Blumen ruhen lassen, und sie werden still
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^ii. 7. Station kicieris (an cler Linie LanclqusrtlZsvos). Ivlit nängenclem Orün unci mit IZIumen suis reicksle ge-
sckmüclcler, treunglicker Holzbau, — 7. Oare cle ricleris zur Is ligne Lsnclqusrt-Osvos, Construction «n Kols

rickement ornee cle verclure et cle kleurs.

sogar der öambus macbt sicn Keimiscb. Ober alle Kinaus aber ragen frei die

Wipfel der x^vpressen und Gedern, der Wellingtonien und anderer edler I^adel-

Kölxer, und ibre stolxe LcKönKeit in den Dienst des Oanxen stellend, sckakken sie

verständnisvoll den Obergang xu den Mannen und Däblen der Kigiwand.
öei aller freude aber über den Empfang, den Vitxnau seinen meist fremden

Oästen bietet, Kommt eine leise Vl/ebmut über micb. Icb denke ans „stille Oelände

am Lee", fest und wucbtig stebt seine fände da. „Von scbönem Stsmmbolx ist

sie neu geximmert und nscb dem kZicbtmsss «rdentlicb gefügt." Aber um ibre
Läulen rankt Kein Orün ; Kein Llstt scbmückt ibr Oesims und Keine ölume rot
und weiss grüsst vom Vorbok des figentums und fleiligtums der Scbweixerjugend
und des LcbweixervolKs. Sollte es nicbt mögiicb sein, und wäre es nickt eine

dankbare Aufgabe, den Kundert und Kundert Kindern, die freudigen Berxens und
feierlicken Linnes xum Kütli pilgern, mit rotweissem ölumensckmuck einen patrioti-
scken fmpkang und stimmungsvollen Abscbied xu bereiten?

ölumen und Orün bereiten wokl übers» freude. Docb sckeint mir, ikr freude-

spendendes Dasein werde an Stationsgebäuden ganx besonders gewürdigt. Wem

es bescbieden ist, auf der Ststion längere ?eit suk den x^ug warten xu müssen,

der wird dankbar seine ölicke auf den ölumen rubcn lassen, und sie werden still
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ihm Aug und Herz erlaben mit ihrer
Schönheit. Freudiger werden sie den

fröhlichen Reisenden stimmen und

mit dem Betrübten ihr Haupt neigen;
denn mehr als vielen Menschen ist

es den Blumen gegeben, fröhlich

zu sein mit den Fröhlichen und zu

weinen mit den Weinenden.
Der Stationsvorstand tut also

nicht nur ein heimatschützliches,
sondern auch ein menschenfreundliches

Werk, indem er die Freuden

anderer mehrt. Dafür wissen wir ihm

Dank, und auch den Vorstandsfrauen,
die in dieser Sache freundlich
mitarbeiten, möchten wir ein Kränzlein
winden. In richtiger Würdigung
dieser Verdienste schreibt das „Journal
de la Société d'Horticulture du

Canton de Vaud" in seiner Nummer

vom Februar 1908: „La décoration
des gares est laissée à l'initiative
des chefs de gare, qui ne disposent
d'aucun crédit à cet effet. Il y a, nous

semble-t-il, d'autant plus de mérite

pour ceux, qui s'en sont déjà occupé." Im gleichen Blatt steht auch folgender
Beschluss: „La Commission demande que l'on porte au budget une somme de

frs. 100.—, destinée à aider ou à récompenser les chefs de gare, qui auraient le

mieux décoré leur gare en 1908." Jedes Jahr bringt seither das Blatt Berichte über
die: Visites de décoration de gare, und in der Augustnummer 1916 bringt es ein

Règlement de visites de gares, in dem von silbernen und bronzenen Medaillen
die Rede ist.

Unterstützung solcher Bestrebungen ist sehr zu begrüssen. Prämien, wie sie

die Société d'Horticulture du Canton de Vaud oder die Rhätische Bahn und wohl
auch andere Bahnen erteilen, kann vielleicht nach dem Krieg jede Bahngesellschaft,
der Bund nicht ausgenommen, ausrichten. Wie kürzlich der Verkehrs- und

Verschönerungs-Verein von Burgdorf die Haltstelle Steinhof mit Schattenbäumen

bepflanzen liess, so können sich, wo es nicht bereits geschieht, diese Vereine der

Sache annehmen. Gärtner könnten gewiss für einer Pflanzenneuheit keine

wirkungsvollere Reklame machen, als wenn sie einige Exemplare zum Schmuck eines

Stationsgebäudes schenkten. Fachblätter möchten Anregung bringen, wie es das

mù
¦¦; r. 'S- -.jf, < '.. r.

Abb. 8. Bahnhof der Vitznau-Rigi-Bahn. " Detail aus den
Anlagen, die Grün in Fülle aufweisen. Aufnahme von Max
Schio, Burgdorf. — Fig. 8. Gare du chemin de fer Vitznau-
Rigi. Détail de la décoration fleurie qui embellft la gare

et ses alentours.
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ibm Aug unc, flerx erlaben mit ibrer
LcbönKeit. freudiger werclen sie clen

fröklicken peisenden stimmen unci

mit clem betrübten ibr rlaupt neigen;
cienn mebr als vielen iVienscKen ist

es clen IZIumen gegeben, fröklick
xu sein mit cien fröblicben unci xu

weinen mit cien Weinenden.
Oer Ltationsvorstand tut als«

nicbt nur ein KeimatscKütxlicbes,

sonciern aucb ein mensckenkreund-

liebes Werk, inciem er ciie freuden
ancierer mebrt. Oakür wissen wir ibm

OanK, unci aucb cien Vorstandskrauen,
ciie in ciieser Lacke kreuncilicb mit-

arbeiten, möcbten wir ein Kränxlein
wincien. In ricbtiger Würdigung
ciieser Verdienste scbreibt das„jor>rnä>
de Ia Lociete d'florticulture du

clanton de Vaud" in seiner Kummer

vom februar 1908: „La decoration
des gares est Isissee s I'initiative
des cbeks de gare, qui ne disposent
d'aucun credit ä cet eklet. II v a, nous
sembie t il, d'autant plus de merite

pour ceux, qui s'en sont deja occupe." Im gleicben IZIatt stebt aucb folgender
LescKluss: „l_a Oommission demande que I'on porte au budget une somme de

krs. IOO.—, destinee ä aicler ou ä recompenser Ies cbeks de gare, qui auraient Ie

mieux decore Ieur gare en 1908." jedes jskr bringt seitber das Llstt LericKte über
ciie: Visites de decoration de gare, und in der Augustnummer 1916 bringt es ein

Reglement de visites de gares, in dem von silbernen und bronxenen iViedaillen

ciie pede ist.

l_interstütxung solcber Lestrebungen ist sebr xu begrüssen. Prämien, wie sie

die Lociete d'florticulture du Osnton de Vaud oder die pbätiscbe Labn und wobl
aucb andere Labnen erteilen, Kann vielieickt nacb dem Krieg jede LaKngesellscKakt,
der Lund nickt ausgenommen, ausrickten. Wie KürxlicK der VerKeKrs- und Ver-

scKönerungs-Verein von Lurgdorf die kaltstelle LteinKok mit LcKattenbäumen be-

pklanxen Iiess, so Können sicb, wo es nicbt bereits gescbiebt, diese Vereine der

Lacke annekmen. (Zärtner Könnten gewiss kür einer pklanxenneukeit Keine wir-
Kungsvollere peklame macKen, als wenn sie einige fxemplare xum LcKmucK eines

Stationsgebäudes scbenkten. fackblätter möcbten Anregung bringen, wie es das

/löö. S, LslmKnk der Vit?näu-I?ic>iSsl,n, Oelsil sus clen
Anlagen, clie Orün !n knülle sukveisen, ^ulnanme von lvläx
Scnio, Lurgclork, — S, 0l>re clu cliemin cle ser Vit?n!m-
kiigi, Oetsil cle ls ilc'corslion fleurie qu! embellrt I» Zsre
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Abb. 9. Dampfschiffstation in Vitznau, Eigentum der Vitznau-Rigi-Bahn. Üppiger, der Architektur sich
gut einfügender Pflanzenschmuck. Das stattliche Stationsgebäude wurde 1912 von Architekt E.Vogt in
Luzern erbaut. Aufnahme von Max Schio, Burgdorf. — Fig. 9. Débarcadère du bateau à vapeur à Vitznau,
appartenant à la société du chemin de fer Vitznau-Rigi. Décoration de verdure qui est parfaitement adaptée
à l'architecture du bâtiment, ce bel édifice a été construit en 1912 sur les plans de l'architecte E. Vogt,

à Lucerne.

„Journal de la Société d'Horticulture du Canton de Vaud", die „Schweizerische
Obstbauzeitung" und andere mehr bereits getan haben.

Der reichste Gewinn aber müsste den Stationsgebäuden erwachsen, wenn
jeder Vorstand es sich zur Pflicht machte, bei seinem Amtsantritt wenigstens eine

ausdauernde Pflanze zu setzen, und zwar auch da, wo er nicht lange zu bleiben

gedenkt. Es müsste auch da heissen: Einer für Alle und Alle für Einen.
Ob es von der grössern Sesshaftigkeit der Bahnwärter herrührt oder von

der Tatsache, dass ein kleines Gebäude mit weniger Kosten und Mühe gut
geschmückt werden kann,bei ihnen heisst es überall: „Mein Häuschen steht im Grünen."

MITTEILUNGEN
Die nächste Nummer unserer Zeitschrift

wird als Mai-Juni-Heft anfangs Juni
erscheinen. Durch Zusammenlegen von zwei
Nummern, im ersten und im zweiten
Halbjahre, möchten wir, in diesen wirtschaftlich
schweren Zeiten, der Notwendigkeit weiterer
Vereinfachung in der Herausgabe des
„Heimatschutz" gerecht werden.

Le prochain numéro de notre Bulletin
paraîtra au commencement de juin, les
numéros de mai et de juin étant fondus
en un seul fascicule. Cette simplification
qui sera répétée au cours du second semestre
est rendue nécessaire par suite des difficultés
sans cesse grandissantes que nous apporte
la guerre actuelle.

Förderung der Anpflanzung von
Nussbäumen. Der Landrat von Nidwalden
hat eine Verordnung über die Förderung
der Kultur der Nussbäume beraten und
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/>r>c>, S, OamptscKikkslation ln Vitznau, Eigentum cker Vii?nau-I<igi>SaKn, Üppiger, cler ärcbiiektur sicb
gut einkügencler pkianüenscbmucl:. Das stattlicke Slationzgebäucle «urcie ISI2 von ^rcbitelit l?, Vogt in
Ludern erbaut, ^uknsbme von Ivlax Scbio, Surgcioil, — ^i? S, Oebsrcacjere <lu dstesu a vapeur ä Vitinsu,
appartenant ä I» societe ciu cbemin 6e ker Vit?nau-I?igi, Oecorslion cie verclure qui est parksiiement sciaptee
ä I'arcbitecture c!u bätiment, ce bei eclikice a ete construit en IYI2 s»r les pians cle I'arcbitecte Vogt,

s Lucerne,

„journsl cle Is Societe d'Liorticulture ctu Oanton cie Vaud", die „Scbweixeriscbe
Obstbauxeitung" uncl snciere menr bereits getan baben.

Oer reicbste Oewinn aber müsste cien Stationsgebäuden erwacbsen, wenn
jecier Vorstand es sicb xur pklicbt macbte, bei seinem Amtsantritt wenigstens eine

ausdauernde ptlanxe xu setxen, und xwar aucb da, wo er nicbt lange xu bleiben

gedenkt. Iis müsste aucb da Keissen: Liner kür Alle und Alle kür finen.
Ob es von der grossern SessbaktigKeit der ösknwsrter Kerrübrt oder von

der Istsscbe, dsss ein Kleines Oebäude mit weniger Kosten und /Viübe gut ge-
scbmückt werden Kann, bei ibnen beisst es überall: „iViein kisuscben stebt im Orünen,"

Die näckste »ummer unserer TeitscKritt
wirrt als lVisi-juni-itett snrsrißs ^uni er-
scireinen, OurcK x^ussiiiinenlelzen von ^wei
>1um,nern, im ersten nnci irn /.weiten ttslb-
jaiire, möckten wir, in ciiesen wirtscksttiick
sckweren leiten, cier lXotwenciißKeit weiterer
VereintscKuniZ in cier l-Zersnsßsbe cies

„tieimatsekut?" gereckt werclen.

Le procbsin numöro cie notre SuIIetin
psrsitrs su commencement cie juin, Ies
ntimöros cie msi et cie juin etsnt toncius
en un sec,I tsscicuie. Lette siinpiiticstion
qui sers repetee su cours ciu seconci semestre
est renciue Necessaire psr suite lies ciittictiites
ssns cesse grsriiiisssrites que nous spporte
Is guerre sctuelle.

förcierung cler Anpklanrung von
IVussbäumen. Oer Lsncirst von >Iiciwsicien
Kst eine Verorcinuntz Uder ciie I^örclerunß
cier Kultur cier I^nssKsume bersten unci
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